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WITKIlic substantielle Aussagen über 1Ne führte Forschungsprojekt „Interdiszipli-
postulierte „christliche Gesellscha:  4« nare tudienZ Geschichte der Frauen In
chen, dann genugen heute die kargen S$patantike uUun!: Frühmittelalter bereite-
schriftlichen Belege uüuber „Paganısmus“ te Cordula Nolte nicht 11UTr iıne internatlo-
und „Synkretismus“, die WIT se1it Caesarı- nale und interdisziplinäre Jlagung 1987

VO.  . Arles und anderen Autoren besit- miıt VOIL, deren anregende Ergebnisse 1ın e1-
L nicht mehr, sondern INa  - MuUu. die 91 stattlichen Band publiziert wurden
sehr konkreten Ergebnisse der Archäolo- Frauen In Spatantike und Frühmittelal-
glie un der modernen Ikonologie hinzu- teT. Lebensbedingungen Lebensnormen
nehmen, WITrKk1l1IC Zuverlässiges über — Lebensfiormen, S1igmariıngen 1990), SOM -
den komplizierten Zusammenhang VOoO  3 dern sS1E gab uch ININEN mıiıt dem Pro-
Heidentum und Christentum In den Jahr- jektleiter un ihrem Doktorvater, dem
hunderten des Merowingerreiches N Berliner Mediävisten Werner A{ifeldt, un

können. Im Müuüunsteraner Forschungs- weiıiteren Mitarbeiterinnen iıne dUSSC-
zZzeNntIrum Tür das Frühmittelalter wird das wahlte un! kommentierte Bibliographieheute In mustergültiger, interdisziplinärer „Frauen 1M Frühmittelalter“ (Frankfurt/
Weise geleistet und führt bemerkens- Maın 1990 heraus.
wert kohärenten Ergebnissen un Dıe WONNCNHNE Vertrautheit miıt dem
Sichtweisen. Anhand der Irühmittelalter- Forschungsstand WI1eEe mıt den Diskussio-
lichen christlichen Missıon hat 1€es In 1E  - Methoden, Ansatze und ulga-
emplarischer Weilise und unfer reicher ben der historischen Frauenforschung
Verwendung archäologischer, 1KONOlogi- gibt ihrer Studie ZUT[ Rolle weiblicher Lal
scher un gesellschaftsgeschichtlicher HT- 1m Christianisierungsproze/s des Fran-
kenntnisse ben Lutz VO  - Padberg kenreichs In der Frühphase des bis
(Mission un Christianisierung. Formen ahrhunderts Profil; mıt ir wurde S1IE
und Folgen bei Angelsachsen und Fran- 1993 der Freien Nıversita Berlin PIO-ken 1mM und Jahrhundert. Stuttgart movIlert.
1995 amı taucht wWI1e€e eın dunk- wendet sich miıt der Thematik
ler Kontinent aQus der Flut die DaAasSaIlc gCI- N1IC. L11UTr einem Zeitraum B der bisher In
manische Welt auf und ebenso die schwe- der Forschung stieilmütterlich behandelt
DA  . Probleme des UÜbergangs dieser Welt wurde, sondern uch einer bisher weni1g
ZU Christentum Keıin Wunder, dafs sich berücksichtigten Fragestellung: eigenedamit die rage nach heidnischer der Untersuchungen den VO  - weiblichen
christlicher Gesellschaft In Salız anderer Lalıen repräsentierten Formen VOoO  - Christ-
un griffiger Weise stellt als allein nach ichkeit fehlen für die Zeıt VOT dem Jahr-
den schriftlichen klerikalen Quellen, die hundert
Oolit I1UTLE „Antistereotypen“ bieten; nämlich Wel Fragen leiten ihr Interesse: PF Auft
1n der Form, dals das Heidentum mıiıt Kli- welche Weise förderten .ın der le-
schees abqualifiziert wurde, die bereits 1 - bende Frauen neben den SOZUSagCHN ‚De-
der Spätantike entstanden ruismälsigen‘ Tragern der Mission die An-

nahme und die Auinahme des Christen-Dieser kritische Exkurs soll ber dies
se1 Ende noch einmal betont den be- tums?*“ un Z Was 1äßt sich über die VO  -
trächtlichen Wert der vorliegenden gel- weiblichen Lailen dieser Zeıt reprasen-
stesgeschichtlichen Studie nicht scchmä- tierte Christlichkeit aussagen?“lern, sondern I11U: auf das weıte und sehr Sowohl die Irüuhmittelalterliche Le-
konkrete Umiftfeld verweisen, das dabei mıiıt benswirklichkeit als uch die spärlichebedenken ist Quellenlage führen die f.in I Be-

München Friedrich Prinz schränkung auf die „innerfamiliare CAr:-
stlanisierung“; ın WwWel I1wa gleich tarken
Hauptteilen entfaltet sS1e ihre Untersu-
chungen zunächst für den Bereich der

Corgula COonversio0 und christianitas. Ehe (21-1  ), annn für den Bereich der
Fraäwxen 1n der Christianisierung VO Familie 135-289). Da dabei VOTL allem

bis 8. Jahrhundert PE Mono Aussagen über die königlichen un arısto-
phien ZULFr Geschichte des Mittelalters kratischen Ehen und Familien vorliegen,
41), Stuttgart (Anton Hiersemann) hat Z Konsequenz, dafß ZU grölseren
1995, 1 370 8 Ln geb., ISBN c Teil das politische, nicht das prıvate Leben
TEEF ST 1- 1ın den1Commt. TY1USC. erItEe sS1e eın

umfangreiches aterıa verschiedenartl-ingebunden 1n das 4] er Literarischer Quellen dus beson-
-hbereich Geschichtswissenschaften ers 1ne grolse Anzahl VO  - Briefen, 1wa

T  or Freien Universität Berlin durchge-
X
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weltlichen und kirchlichen Rechts Reihe VOoO KoOnIiginnen, die ihre Ehemän-
die „historische Realität“ aufzuspüren. NerTr bekehrten, Anfang der Christiani-
uch bezieht Nolte die für den gewählten sierung mehrer „gentes“ STan! kritisiert
Zeitraum bedeutenden Ergebnisse n der schmalen Quellenbasischäologischer Forschungen en Dals S1e un der N1IC gerechtfertigten Schlußfol-
dabei eın sehr Lacettenreiches Bild DBC* dus einem einzigen ausführli-
wınnt, 1st 11ULI möglich auifgrund ihrer hen Bericht, namlich dus$s den Nachrich-
flektierten und olfenen Auffassung, „dals
‚Wirklichkeit‘ sowohl die Ebene der aulse-

tien Gregors VO  - Jours über Chrodechildes
Bekehrungsaktivitäten. War sEe1 Chro-

[CMN Ereignisse als uch die Welt der Vor- dechildes grolsem persönlichen Einfluß
stellung, des ewulstseins un der Wahr- auf die Bekehrung Chlodwigs Testzuhal-
nehmung umfafßt und dals uch Ideen ten olfen 1st jedoch, ob Chlodwig VO

arlanischen Bekenntnis der VO  ® einerund Ideale, Leitbilder, Zielvorstellungen
un Normsetzungen Bestandteil VOoO  M nichtchristlichen Religion ZU Kathaoli-
irklichkeit‘ sind und selbst realitätsstif- ZISMUS übertrat (85 E3 In anderen Fäl-
tend wirken können“ (10  — len se1 der Einiluß der Frauen ber abhän-

Wiederhaolt 1st die Lın damit konfron- g1g VO  w} persönlichen, politischen und reli-
Jert, da die Quellen Einzelaspekten g10sen Faktoren unterschiedlich eINZU-
umm bleiben Besonders deutlich 1st schätzen. lar sind die rwartungen VO  w
1es bei der rage nach dem Religions- kirchlicher e1ite die katholischen
un Bekenntniswechsel un den Tauftfen Frauen Lormuliert: In Verkürzung des
VOoO Frauen un Mädchen, ennn sS1e lagen zentralen paulinischen Wortes Kor F:nıcht 1m Blick der Irühmittelalterlichen wird der königlichen Frau die Verantwor-
Autoren Be1l ihrer Bestandsauinahm: tung für das Seelenheil („salvatio“, nıcht
8—68) versucht fast kriminali- wWI1e bei Paulus „sanctificatio“) ihres Ehe-
stisch auf indirektem Weg 1mM Rückschlufß- IHNanlnes WI1eE ihres SAaNZCI Volkes LUSC>-verfahren Auskünfte gewınnen, bleibt schrieben. S1e wird dabei N1C mehr E
teils Urc. manche Unbekannte ber 1M als Heltferin der Missiıonare und PredigerHypothetischen gehalten. Immer 1st S1E gesehen, sondern persönlich mıt der
dabei bemüht, sich nıcht VOoO  — der CX-DOSL- Evangelisierung betraut; uch terminolo-
Perspektive präjudizieren lassen, SOI1- QiSC. ze1g sich diese In Anbetracht des
ern zeilg 1ne sympathische Zurückhal- Tim Z ausgesprochenen Lehrverbots
Lung und Scheu VOTL einer Überinterpreta- überraschende Gleichstellung (vgl. 323tıon der Quellen, 1wa 1mM Sinne einer Für die Tage, ob und wWI1e 1iıne Koopera-Deutung der Heiratsalliancen als primar tıon zwischem dem Klerus und der Ehe-katholisch-missionspolitisch motivlert. Irau des Herrschers erfolgte, fehlen Hın-
DIıie bisherige Forschungsposition, dafß welse. Zum INATUC daß Frauen sich
nach Iirühmittelalterlicher Vorstellung tarker als Manner für Kirche und CATI-
ine Religions- der Bekenntnisverschie- tentum engagiert hätten, verweist Nolte
denheit notwendig Unheil“ AYET Folge ha- nicht 11UT auf einen Einzelfall, In dem dieben mußte, 1st nach ihren Ergebnissen Frau des Herrschers dem besonderen
modilfizieren: Die spärlichen Hinweise ın T€ selitens des Bischofs ausgesetzt WarTrden Quellen bezeugen zumindest, daß In DZW. sich für diesen TUC. empfänglichverschiedenen Bevölkerungsschichten zeıgte, sondern gibt bedenken ob kÖö-
unterschiedliche Bekenntnisse 1mM Rah- nigliche Frauen „vielleicht her der 1n
INe  S einer Ehe Iriedlich nebeneinander anderer Weise als ihre Manner die MOg-ex1istieren konnten, abhängig VO.  - dem 1e- lichkeit hatten, sich radikal VO  - den alt-
weiligen usammentre{ffen verschiedener hergebrachten Traditionen distanzie-politischer, dynastischer und religiöser TE  w und ‚cChristliche VerhaltensweisenFaktoren. Einzelfälle führen Nolte T: un Tugenden‘ demonstrieren“ (296)Vermutung, daß nicht NUTr, WI1e bereits BC- WI1e Friedrich Prinz Lindet uch s1e keinenwohnt, den Arlanern, sondern uch vVvle- „theologisch begründeten Antileuuinis-len Katholiken größere Toleranz In Fragen mMUuUsS  M In den Quellen Hıer, ber uch Indes Nebeneinanders VON Religionen, Be- der ebenso angesprochenen rage nachkenntnissen, römmigkeitsformen ZUSE* der Teilhabe VOoO  — Frauen ult- und
sprochen werden mu[s; das Bild einer Frömmigkeitshandlungen, die das See-
„gentilreligiösen Geschlossenheit“ (Ange- enheil un: Überleben ihrer Kinder 61-nendt) werde der „Differenziertheit Irüh- chern ollten (Z. aule, eiligen- un!
miıttelalterlicher Entscheidungsprozesse“ Reliquienverehrung) liegen SPDahnneI(68) Nnıcht gerecht Forschungsfelder offen

Das gangige Bild, daß ıne €e1ls VCTI-
wandtschaftlich

die moralische und religiöse Erz
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benbereich der utter angesehen wurde zwischen den Referenzpunkten eın eiz
un!: damit weltlichen Frauen ım Prozels historischer Plausibilität knüpifen kOön-
der inneren Christianiserung wesentliche 191  . (Vgl die KOnNtTtroverse zwischen erd
Bedeutung zukam, 1älßst sich anhand der Altholi und Johannes Pried In 260
Quellen L1UI außerst Ilüuckenhait erheben 1101 30) zeig sich In ihren

Untersuchungen als ıne sensible uel-135—-239). ank der autobiographischen
Passagen In den Werken Gregors VO  e len- und Literarkritikerin Ihre vorsichtig
Tours un: dank der Briefe Herchenefifredas formulhierten Schlulsfolgerungen werden
kann In wWel Einzelfällen SCHAUC- LTansparent durch eın klares induktives
[CI1 Au{fschluls über die erzieherische Ta orgehen: eingehende Analyse der uel-
tigkeit und das kulturelle Nıveau der len mıiıt ıfa der lateinischen Kernstel-

len breite komparatistische Arbeit mi1tFrauen gewinnen; ergeben sich wel
völlig unterschiedliche Bilder. wachem Gespur Tür die literarischen MoO-

FEın ema, das aus psychologischer tiıve und biblischen Vorbilder und nuüch-
Perspektive 1n modernen (Heiligen)Bio- ternem Innn für die anınfer verborgene
graphien großes Interesse Iindet, greift die historische ealıta Mittels ihrer XMCI1-
L.in abschließend auf Heilige und ihre plarischen Arbeitsweise, bei der sS1E jeweils
utter. S1ie untersucht zunächst I  u prü ob die Quellenbasis breit Be*
zwel häufig wiederkehrenden Motiven Nug ist, über den Einzelfall hinausge-
der frühmittelalterlichen Hagiographie, hende Schlußfolgerungen ziehen und
der vorgeburtlichen Erwählung des elll- Entwicklungslinien aufzuzeigen, kann SIe
SCH und der mıit der asketischen „CONVCI- einlösen, Was Ziel Wa  — gangige Auftftas-
S10  “ verbundenen Irennung VO  - der Mult- SUNSCH überprüfen und eın ZWal N1IC
tET. die die Autoren möglichst eindrucks- vollständiges, ber facettenreiches Bild
voll 1ın ihrer Radikalität darzustellen VCI- der Tätigkeit VO  F3 weltlichen Frauen 1M
suchen. Letzteres ea inwlieweit der Christianisierungsprozels zeichnen,
ealıita entspricht, sucht jeweils 1mM VO dem gut erkennbaren Anteil einiger
Einzelfall klären kon{irontie S1e mıit Frauen den herausragenden HerrT-
Formen der Gemeinschalft zwischen Mult- scherkonversionen bis hin den weniger
tern und ihren Töchtern DZw. Soöohnen leicht aren, weil weniger spektakulä-
uch nach dem echsel 1Ns „geistliche Le- I  - Leistungen VO  - Frauen bel der dauer-
ben  x hne dafß Nolte C5 besonders her- haften Etablierung des Christentums In
ausarbeitet, wird eın Spannungsield deut- der Gesellschaft. Entsprechen: des Kon-
ich S50 sehr 1n vielen Heiligenviten die der VO.  a Duby herausgegebenen
Irennung VO.  b derutter als die Spltze der „Geschichte der Frauen“ w1e uch der
notwendigen Entsprechung auf die 1DI1- Zielvorstellung ts, dals sich histor1-
sche Berufungsiorderung, „ T1 sche Frauenforschung ‚im Rahmen einer
patrıam relinquere“ gesehen wird, HE  zn konzipierten Gesellschaftsgeschichte
nıg en gleichzeitig Gregor der die einer Erforschung der Geschlechterbe-
frühmittelalterlichen Konzilien Proble- ziehungen wandeln mulß  4 Frauen In
IX das Zusammenleben und -wohnen Spätantike und Frühmittelalter, 28), kann
VO  - unverheirateten Klerikern mıiıt ihren s1€e beitragen, eın lebendigeres Bild davon
Multtern der anderen weiblichen ufs- gewinnen, welilche da A christlichen)
verwandten erlauben DA E Werden enk- und Verhaltensweisen In einem be-
ZU einen besonders die utter als die- stimmten sozlalen un kulturellen Um-
jenigen gezeichnet, die „das Askesestre- feld möglich waren“ (303) Dıe Zurück-
ben ihres Kindes hemmen und azu haltung gegenüber Verallgemeinerungen

AUSs$s familharer Rücksicht 1st wohl Grund afür, daß Nolte uch belveranlassen,
seinen Plan ZUr!T askeftiischen und spirituel- der abschließenden Bündelung der Kr-
len Selbstvervollkommnung aufzugeben“ gebnisse auf ausgreifendere Erklärungs-
(263) werden S1e andererseits zugelassen, versuche, kritische niragen der Wer-
WE gilt, den Problemen der „Haus- Lungen verzichtet, die als Arbeitshypothe-
haltsführung“, „oDxD S1e tatsächlich ex1istier- S  - den wissenschaiftlichen rkenntn1ıs-
ten der TE vorgeschoben wurden“ prozels durchaus stimulieren könnten
(280 egegnen, die „Conlunctlio 11la- Eine ese hält sS1€E fest: „daß der Einflulfs
lis  4 wird uberno In die wahre, geistliche VO. Frauen auf die Christianisierung noch
Verbindung (289) bedeutend höher veranschlagt werden

Gerade für iıne quellenarme Zeit mu[/ls kann, als anhand der Überlieferung
Wert au{i sStireNgeE Methodik und ach- kennbar ist  :& (304) Wichtige Forschungs-
prüfbarkeit der Rekonstruktionsarbeit desiderate zeig s1ie daher auf 304-306).

TTIS- ungelegt werden. och bedartif der Historiker Ausführliche Personen-,
uch der Phantasie und Spekulation, Sachregister SOWI1eE fünf Stammtafeln CI-

7K  C 108. Band 1997/2



Mittelalter Dr

leichtern die Arbeit muiıt diesem Buch, das den ulibau kirc  iıcher Strukturen  44
WI1e die I1Reihe In TUC un Alısstat- (195) der die „Schulung des achwuch-
LUNg VO  S gehobener ualıta 1st. SCS durch die Missionare”“ (222) 1Im politi-

München Lydia Bendel-Maidl schen Bereich die „Kirche als Integra-
ti1ons- und Stabilisierungsfaktor“
der die Bedeutung des imperialen Taufi-
patronats. Auf der eılıte der Christianisier-

Lutz Padberg: MISS1ON und Chrıistianisie- ten die cANrıstlhıche Miıssıon ZU e1l-
FUNG Formen und Folgen bei ngel- 146  . sozlal-wirtschalitliche Folgen: utfibau
sachsen und Franken 1mM und Jahr- VOoO  . Sozlalfürsorge, wirtschaitliche un!:
hundert, u  ga (Franz Steiner Ver- agrartechnische Innovatıonen); ZU
lag) 1995, 419 e Kt:: ISBN 351 5- deren ethisch-gesellschaftliche Konse-
06737-X YJUECNZEN: Lebensschutz, Wertschätzung

der Frau, Hochschätzung VOoO  — Ehe SOWI1E
DIie der Uniıversitat-GHS$S Paderborn Familie und Kindern.

als Habilitation vorgelegte Studie widmet Die vorliegende Darstellung bietet e1-
sich der Geschichte der Christianisierung HC  a vielschichtigen un perspektivrei-
In den Missionsgebieten der Angelsach- hen 1INDIIC 1n die Iruhmittelalterliche
A  . 1ın England und auf dem Kontinent In Missiongeschichte: aufgrun: der Zusam-
der Epoche zwischen Gregors Inıtlatıve menführung bislang L1LUTr isparat zugang-
ZU[Lr Angelsachsenmission un! dem Tod licher Einzeluntersuchungen ZUT ema-
des Bonifatius miıt dem Ziel, die bislang tik, aufgrund des konsequent durchgehal-
vorliegenden Darstellungen durch die enen sozial- und religionsgeschichtli-
verstärkte „Kombination sO7lal- un reli- chen Fragehorizonts, schließlich auftf-
gionsgeschichtlicher Begründungszu grund der dadurch SCWONNCHECN Innen-

Als einsichten In den Prozels der Christiani-sammenhänge“ erweıtern (20)
Quellen dienen vorrangiıg Briefe, ıten sierung. Im Kern au die Arbeit auf iıne
un: Rechtszeugnisse. Im NsCHIuU. den Bestatigung der bisherigen Forschung
Forschungsbericht nımmt Padberg 1Im hinaus, WwWI1e besonders die CNLC Orientie-
II Hauptteil ine „Funktionsanalyse der LUg arl auc (38 Titel Im Lıteratur-
Missionsarbeit“ VOTL DWE das Ver- verzeichnis), Arnold Angenendt (22 Titel)
ständnis der Heiden durch die Christiani- und Friedrich Prinz (18 Titel) belegen
sierungsträger als „Nichtse“ herausstellt CIINaAS. Dagegen bezieht sich Padbergs
(37) die Motivation SE Mıiıssıon 1 „gOott- Absetzung VO bisherigen Forschungspo-
lichen Heilsplan“ urzeln S1IC (48) der sıt1ionen auft her kleinere Akzentverlage-
auf die sanite Methode der Missionlerung ruNsCH (Ausnahme: 246—-259 ZU Tauf-
eingeht (56) Diıiese wurde dadurch bDe- empfang innerhalb der Königsfamilie). Zu
gunstigt, dals die Miıssıonare un! die Unschärifen ne1g bei theologischen Be-
bekehrenden Heiden nicht selten AduUs eın wertiungen: „Das undament des damalı-
un! emselben olk In („ethni- sCH ma.] Gebetsverständnissses WarTr die
sche Verbundenheit 68) utzen! wirk- Auffassung der iruüuhen Kirche un die dar-
ten siıch auft den Missionsprozels uch die aut beruhende adıt1ıon  44 (8&1; 85) dat-
„Sozlalstrukturen der Christianisierungs- CD  IC bestand das In der Alten
trager“ aus (61) ihre „Romverbunden- Kirche vornehmlich AUS Lobpreis und
heit“ (72) ihr Kontakt den Herrschern Dank, während 1M Frühmittelalter Z
eines Missionsgebietes, ihre Familienbin- ott geschuldeten (Ausgleichs-)Leistung
dungen, alsdann ihr Rückhalt In Gebets- wurde. Von einem „speziellen Tauifunter-
verbrüderungen, schließlich klösterliche richt“ schweigen Act 4,4; 544 der 10,48
Stutzpunkte. An „methodischen und phä- nicht deshalb, we:il „dieser WI1e€e 1Im Fruüh-

mittelalter wohl TST nach der Taufe CI-nomenologischen lementen der MiIiIs-
s1o0n“ rekurriert Padberg auf „Hilfsmittel folgte“ 188) sondern weil Taufschulen
bei der Missionsarbeit“ (1 3) aut das Ver- TSLT ab der des ahrhunderts be-
hältnis VO  z Yats un Wortmıissl1on, endlich legt Sind. Schliefßlich bleibt bezweileln
au{f ÜberlegungenZ Religionswechsel, ob I1a  - den Missionaren tatsächlich einen
ZUur korporativen DZw. ZUr individuellen „erstaunlich unbefangenen Umgang mı1t
Taufe („Parameter der Bekehrungsabläu- Frauen“ bescheinigen kann, weiterhin,
fe“ 159) Im HE Hauptteil widmet sich dafs die frühkirchliche Inferioritätsthese
den „Veranderungspotentialen der Chri- „n der Missionsphase offensichtlich keine
stianisierung“ (190) wobei sich zuerst Rolle“ mehr gespielt hat Zumindest be-
mıiıt den „Veränderungen und Folgen bei legt die Untersuchung <Famula De1> VO  3
den Christianisierungsträgern“ (190) be- Muschiol, dals sich der Kontakt mıt
laßt Tür den kirchlichen Bereich nenn dem Heiligen aufgrund der Hochschät-


